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Paulus Garant des auDens
Zur Jung Tagung deutschsprachiger Neutestamentler

Jan der Abstand VO  5 ZWE1 Jahren attindenden Tagung SCH SC1M. Paulus habe schon Lebzeiten Sand WC1-

der deutschsprachigen katholischen Neutestamentler ter Zur Verkündigung des Evangeliums Miıtarbeıiter gCc-
ren VO 76 bıs 30 März etwa sıebzig Teilnehmer MI1ItL (39= worben, die das mündlıche Wort weıtergaben die nach
sten A4aUusS Frankreich Polen un! der Tschechoslowake!: SC1INECINHN Tod sCcINenN Nachfolgern wurden. DieseMıtar-
das Bıldungshaus Öt Virgil Salzburg ıgen gekom- beıter dürtten SCWESCH SC1IMN, die die Korrespondenz be-
MNMen Das Thema ‚„„Paulus un:! die Wirkung SCINCT Theolo- wahrten In diesem Sınne dürte INan VO  w Paulus-
IC Neuen ‚Lestament hatte Ian dreı Hauptrefe- schule sprechen, die sıch den Deuteropaulinen auf
rate erganzt durch Plenumsdiskussionen un! Arbeits- Paulus beruft. och habe di&se Schule rasch Bedeutung
kreise aufgegliedert „Überlieferung un! Sammlung der verloren. Im Papıasiragment werde Paulus nıcht erwähnt:
Paulusbriete‘“‘ (Alexander Sand Bochum), ‚„‚Paulinısche Schon die Berufung der Apostolischen Väter auf Paulus
Theologie der Rezeption des Kolosser- und des Ephe- oder Paulusbrief heiße nıcht, da{fß ıhnen die Briete
serbrietes‘‘ (Helmut Merklein, Wuppertal) und ‚‚Paulus- iınhaltlıch bekannt un! autf ıhre Theologie einwirk-
rezepton den Pastoralbriefen“‘ (Gerhard Lohfink; M e  S Inzwischen aber WTr die Sammlung der Paulusbriete
bıngen). un! die Einfügung des Corpus Paulinum ı das Neue Te=-

tament abgeschlossen, WIC Spater Marcıon, Tertul-
lıan un! das Fragmentum Muratorı1 belegen.

Die Paulusrezeption der fruhen Kırche Dıie Diskussion ZU. Einleitungsreferat stellte konkrete
Fragen W1€6 INa  _ sıch den Vorgang der Sammlung der Pau-

Die Themenstellung S11 VO  e} der heute unumstrıttenen lusbriete vorzustellen habe Auf welche VWeıse sınd die
Annahme auUSs da{f sıch den neutestamentlichen Pau- Mitarbeiter den Besı1itz V Abschritten gekommen?.
lusbrieten CIN19C befinden, die nach dem Tode des Apo Lassen sıch, wenn schon die historischen Anlässe schwer
stels VO Unbekannten als Pseudepigraphen abge- erkennen sınd, wen1ı1gstens die theologischen Motiıve für
faßt worden sınd un! daher als deuteropauliniısch die Sammlung und Publikation ausmachen? Der Hınweıs,
bezeichnet werden naämli;ch der Kolosser- und der Ephe- die Publikation der Paulinen un!: die Produktion der Deu-
serhbriet die Briete Timotheus un: Tıtus (die Pa- teropaulinen mußten ohl zusammengesehen werden,
storalbriefe). Unter dieser Annahme annn der Begriff.der da{fß die Deuteropaulinen gleichsam als Kommentar den
Rezeption‘‘; der als bekannt vorausgesetzt werden kann echten Paulusbriefen gelesen werden sollten, eitete Zu

4aUS der Lıteratur-, Rechts- und Dogmengeschichte, auf C1iMN folgenden Reterat ber
innerneutestamentlıches Geschehen angewendet werden,
nämlıich auf die Wirkung, die Paulus auf das Werden der
frühen Kırche 1S5 ] die spätneutestamentliche eıtC- TISTUS als der VÖO Paulus Verkündigte
üubt hat,; auf diese Weıse die Gestalt des Paulus besser -

Zwischen Paulus un! dem Abschlufß des neutestamentlı-ertassen un Zugang Z christlichen
Theologie un! Tradıtionsbildung chen Kanons stehenh die Deuteropaulınen, zunächst der
] )Jas Problem der Rezeption beginnt schon das Eröft- Kolosserbrief un! der VOıhlm literarısch abhängigewEphe-
nungsreferat VO Alexander Sand be1ı der rage, W1C e serbrief. In diesen beiden Brieten geschieht ohne Zweıfel
Zur Sammlung VO  ; Paulusbrieten bis deren Einfügung die Rezeption der Gestalt des Apostels Paulus selbst,; und!

den schließlich DF Schriften umfassenden neutestament- ZW al ausgezeichneten Sınn: Christus ı1ST ach den
lıchen Kanon überhaupt gekommen ıI1ST Denn otffensiıcht- Ausführungen VO Helmut Merklein‘nunmehr der VO

ıch handele sich bei den Brieten Gelegenheitsschrif- Apostel Paulus Verkündıigte. Damıt 1ST Paulus Z 1iNLE-

tcn, die nıcht den Charakter dauernder Norm oralen Bestandteil des Mysteriums, dasheifßt des weltweıt
autforıtatıve Schrift sıch tIrugen Es also 1N1- verkündıgten Evangeliums, geworden. Es SENUHC nıcht
SCH Gemeıinden Autorıtaten gegeben haben, die eweg- mehr, einfach das Evangelium VO  —$ Jesus Christus Ve1 -

gründehatten, die Briete bewahren, un! dıe sıch dazu kündigen W16 CS Paulus hatte es-das
apostolische Evangelıum ;VO  5 Jesus Christus S11l Der KO-legitimiert wußten. Der Reterent bezog sıch auf die These

VO  ; Hans Martın Schenke, die Redaktıion un! Edition der losserbrief VerwelSCc die Gemeıinde nıcht LL1Ur auf Chriıstus,
Paulusbriete könne nıcht das Werk einzelnen DCWC- sondern zugleich damitauch auf den Apostel. och deut-
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lıcher SCI1 der Apostel gvemafßs dem Epheserbrief auch S10 Gestalt des Paulus als Apostel un! Vorbild SC1NCS5 Leidens,
seolögisch Ursprung des Eyangelıums Den Abposteln 1115 - sC1NES5 Evangeliums als Tradıtion, seinNner Weıisung un Par-
gEeSAML 1ST das Evangelıum durch Offenbarung kundgetan, UÜS1C Das 1ST Gerhard Lohtfink das CINZISC Grund-
S1C sind die nNnorMaAatıve Größe, die der Kırche tür ıhre Bın- thema der Apostel Autorität Lehre,
dung Christus gegeben 1ST,un Paulus 1ST der Typos Präsenz Paulus 1ST der CINZISC Apostel andere ApO-
des Apostels. Dıie aktuelle Verkündigung ıst dann letztlich ste] scheint gar nıcht gegeben haben Er 1ST das Urbild
nıchts anderes als das Sprechen des Apostels ı der Gegen- aller Zukuntft Christus Glaubenden un! tortiori das
WAart Urbild aller nachapostolischen Amtsträger Von d.

oılt ubı Paulus, ıbı Evangelium, das heı1ßt, die TIreue
Dahinter steht der theologische Gedanke der Tradıition Paulus 1St die Vorbedingung tür die Treue ZuU Evange-
S1e mu{( der nachapostolıischen eıt bleibend das lıum Weıl Paulus das Evangelıum MM1T Leiden un Tod
Apostolische den Offenbarungsträger, gebunden werden bezeugt hat, mu{( jeder Verkündıiger leiden: das apostoli-
Pseudonymuität 1ST Ausdruckstorm der Apostolizıtät Aus sche Leiden wiırd ZuUur Sıgnatur des wahren Verkündigers.
der Vieltalt der Paulinischen Charısmen wurden deshalb Der CTLIE Konnex zayıschen Leiden UN Evangelium ı1STt C1IMN

Merkleıin, die verkündigenden un! die leitenden her- deutlicherBerührungspunkt ZU hıstorischen Paulus. Dıie
ausgegriffen Es sınd die für die Entwicklung ZU Amt Betonung der exklusiven Vorbildhaftigkeit (Mitleiden IM1L
konstitutiven Charısmen der Hırten un! Lehrer Diese mMıi1t dem Apostel) schreıibt Paulus aber bereıts ECING Funktion

Z die OnN: Christus alleın zukommt.der Apostolizıtät einhergehende Betonung bringt die
theologisch zentrale Stellung der Ekklesiologie mıi1ıt sıch: Das Evangelium, stellte Lohtfink heraus; wiırd den
Kırche wırd als Heilsraum gesehen. Auferstehung, Leben,; Pastoralbrieten Sanz un! unmittelbar als Tradıition be-
Rettung sınd ı ıhr bereıts Gegenwart; die Zukuntft bringt griffen Was be] Paulus 1Ur beiläufig auch vorhanden
lediglich das Ottenbarwerden dessen, W as 1ST Wiährend WAaäl, den Vordergrund Evangelium 1ST

Paulus VO  - dem zeıtliıchen Schema des ‚Schon und erstier Linıe anvertrautes Gut, das unversehrt be-
„Noch nıcht‘‘ bestimmt Wal, herrscht die raäumlıche wahren un: an' Bestimmten Tag unversehrt

€e1Vorstellung des ‚„„Unten und „„Oben Diıe paulinische übergeben 1ST („paratheke“‘ gegenüber „paradosis‘“‘
Unterscheidung zwischen gegENWarLISCF Rechtfertigung Paulus). Dazu bedartf der Sıcherung der normMmAtıyven
und zukünftigem eıl wırd entbehrlich da das eıl Tradıtion un! das geschieht durch das Amt, das dem
schon Gegenwart 1ST (und der Termiınus für Rechtterti- Evangelıum dienen hat Der Paulus der Pastoral-

den Tu-sSung kann als Gerechtigkeıit verstanden brietfe 1ST Herold, Apostel und Lehrer, wobe!1l der Leh-
gendkatalog aufgenommen werden) Die futurische ICI verstehen als der Tradıtionsträger, den Apostel
Eschatologie 1ST durch die präsentische ersetizt c5 heift eigentlich unpaulinısch — übertrifft‘ W as gemeinchrist-
nıcht mehr, sıch nach dem auszustrecken, W 45 der Zu- ıch Lehre (didache) heıißit, nNeENNEN die Pastoralbriete
kunft liegt, sondern geht darum, das suchen, W 245 deshalb ‚Lehre des Lehrers“‘ (didaskalıia, abgeleitet VO

schon droben ISTE. didaskalos = Lehrer). Denn die Lehre als Dıdaskalıa, ı
Die beiden Brietfe haben „„Basısvorstellungen“‘ ohl 1Ne die das Evangelium mMi1t eingeschlossen ıIST, haftet DPau-
Wortprägung Merkleins der SOgENANNILEN Gemeinde- IUSL Ö1e enthält neben dem Wort der Lehre auch

Wort, das Paulus durch Exıstenz un spezıelltheologie A4aus gottesdienstliıch liturgischen Texten, die
gattungsspezifisch Trend 10158 Präsentische haben, durch SC1IIH Leiden sagt uch wenn der Apostel 1abwesend

1ST 1ST apostolische Parusıe möglıch der Amtsträger 1STübernommen un paulınısıert Die sıch daraus ergebende
Innovatıon der paulinischen Theologie wurde auch daran lebendige, ıhn selbst prasent machende Anamnese

Dadurch 1STtdas Evangelıum un! Tradıtion türSCZCIRL, WI1EC der Epheserbriefdie kosmologische Christo-
logie des Kolosserbriefs ZU!T Ekklesiologıe umınterpre- als apostolisch festgemacht.

dafß C1INe gegenüber Paulus eigenständıge Kon- In den Plenumsdiskussionen un Arbeitskreisen wurde
ZCDLON entsteht, der die Soteriologıe ZUurFrF Funktion der zunehmend deutlicher herausgestellt, daß nıcht darum
Ekklesiologie wırd. geht deuteropaulinische Theologıe mınder bewerten

als die des Paulus, sondern darum, erkennen, da{fß es

ınnerhalb des Neuen Testaments Veränderungen un: In
UbIıi Paulus, 10 Evangelium NOVAaLONEN x1bt un: geben muß un! da{fß da-

durch die Tradıition bestehenbleibt und gewahrt wırd Der
Die Pastoralbriefe, die andere Gruppe der Deuteropauli- NOrmMAatıve Charakter der gaNzCn Schrift wird nıcht aNSC-
nen, scheinen eiNe unabhängıge Art der Paulusrezeption tastet wWenNnn Je ach dem FErtordernis der eıt verschiedene

und (D Akzente DESETIZL werden So annn gerade dasbieten, insofern. SIC paulinısche Theologie ı der VO

Kolosser- un!Epheserbriet rezıplerten orm nıcht aufge- Neue Testament darauft hınweısen, dafß Theologıe
MItL Tradition Sınne VO Rezeption iun habenNOomMMen haben Dıie eigentliche un zentrale Paulusre-

ZCPL0N der Pastoralbriefe geschieht ı der Rezeption der wird Gerbert Brunner


